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Zunnetou

Aes ischt vureme Dschuppli Jahre gsii, amene schöne Zummer-

tag, wan iig àur à's Eselmoosgäßli inhi gangem di un us ää

lägem Vitz suursch Lanä di choe, wa si mengischt Durbe
gschtoche hii. Dä, wa sig g'achtet un og es offes Aug het
ghabe fur ä'Natur, isch äa in en ganz nüwi Wait choe.

D'Blüemeni, äs Gras u sogar ä'Insekte wan äa umha gfloge
oäer graagget si, him anäerscht uusgseh wa süscht uf äe

gwöhnäiige Mattlene zringsetum. Ader Sorg ha het mu
müesse wamu gangi, süscht ischt äer Zchueh unäeriinischt im
e ne schwarzem Brg dstecke dlide, wemu nät het ufpaßt wie
ne Häftiimacher.

Af ääm Oischemdlätz hets äennzumale glitzeret u giüüchter,
dsunäevsch vam Morgem dis gäge Namittag, wie va tuusig
schinigen Diamante. Ha sufer äem Boäe na gugget, wahar
imel oog äas Glitzeren u Zchlne chömi. Da gsehn ig äue e

Huufe, Huufe chlini, fini, wgßtani Blüemeni mit gschpässige,

ghaarige, ruhem Blettene, wan eso gfchine hii, u wägen ääm

Glitzere würä mu neu äden äer Name Zunnetou gä ha. Van
äer Lenk uderha sigi mengs Jahr es Iroueli e)etra uder äs

Hahnemoos glüffe, wil äa ännet e nöwa niena Zunnetou
wachst u äär eso schüüchter es guets Deechrütti sigi, we
ä'Lhinä äer Rehhueschte huge. Van äahar wäräen oog äie

Zunnetoutropfe stamme, wamu hüt nug in äer Apithee?
z'chuufen uderchunnt fur e Ehüüchhueschte, wien äi Asser-
säge. Wie n ig mig uf ä'Ehnöw ha niäerglah, fur äie schönem

Blüemeni desser z'gschoue, gsehn ig äa uf sume pflen-
zene e meh ol minäer agfräßni Mugga im Bletti lige. Anäer-
iinisch äuucht mig, i ghööri äa es fins Hooren u Grine nädeä

mer. Es Müggi ischt graä viwohl uf iis van äänem Blettene
gfloge u frisch äranä dlide chläde. Alls Zadlen u Zigwehre
het mu gar nüt fürtritt, im Gägetiil, äie lenge Hääreni am
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Blettiranä sira wie glüesig Nägla i Liib gange u hiira äs

Blüeti sufer usgsuge. Zum Glück hets nät lang beucht, bis
ääs vergässen u nüt meh gschpürt het, un angehnäs äruf ischt

alze vurbi gsi.

Dar läbig Wuggefenger in äer Lischen ischt lang nät sövel

gruusama wie ä'HIüügefenger in äe Stubene. Da müssen äie

arme Tlereni, u wes oog nume Flüügi si, tagelang chläbe,
eebs si täätet, u hie isch immel nug angenäs fertig gsi.

Bim Zuegugge ghöörenig umhi uf äer Stell es frisches Gräär.
Nät wit vamu het en anäeri Nîugga äs glichlig Angfeel
ghabe. E lenga Augestächer flügt graä vurbii u siit era:
„Bischt ganz sälber tschuläl Jig han äig nu gwarnet ghabe

fur ääne gfränslete, schinigem Blettene. Han äer ja gsiit, ää

Sunnetou sigi en äräefalschi Trucka. Warum bischt gliich zue-
hi? hascht jeäa Gwunäerguege büeßts mit äem Läbe, sälte

graatets, äa los z'choe, u mi verliert äerbg entwääer es F^äcki

ol es Biinäi u blibt en elenäa Lhrüppel si Läbetag.

Warum hescht mer nät glost?"

Nch, hanig bi mer sälber gsinnet, wie mengs sungs Nliitschi
machts og esoe, wes furnere liechtfertige Liebi gwarnet wärt
u lost nüt. Sie wüsses ja besser, bis äah äe plötzlich äoch eppis
git, wan oog nie me abzwüschen ischt.

Item, wan iig e soe guräahet ha, chunt e gwöhnäligi Stube-
flüüga äarhaar u gseht äi armi Nlugga äa fascht in äe leschte

Züge lige. Wüetig gugget si äi fliischfrässenäe Blüemeni a

u siit lut, äaß es zringsetum ischt z'ghööre gsi: „Loset, ihr
Sunnetou, esoe tribet ersch nät me lang. E Schanä isch, wien
ihrsch äa mine schwache liechtglüübige Verwanäte machet.
Zerscht zööket er schi zuehi u spienzlet nen ää Tou, u chôme
si nah gnueg, su ergrgffet er schi unbarmhärzig, äs het e kin

Gattig. Mer äa änet im Huus hanigs graä hüt am Nîorge
sälber ghöört, wien äer Buur sinem Buebne gsiit het, ää
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suur Bitz Lanä tragi fascht nüt, er well la ärainiere. Aes
bsali ä'Nrbiit scho u ä'Ehöschte, wamu äermit hiigi, wes äen

us ääm nasse Lischemblätz troches, guets Lanä gäbi." Ho-
pöttisch het si äie erchlüpfte Zunnetou agugget un ischt im

Hui unchi gägen äie wagewit offene pfeeschter em g i ä'Ztubo
gfloge. D'Hälmeni hets fur EHIupf oog gwiigget un im ganzem
Blätz ischt es schützligs Gjammer losgange. Klzen ischt at en

eme fällige ganz unerwartete Bricht erchlüpft. Ds Moos-
beeri, äas harzig chli Ztrüffi, äas gwüni nieme nüt het z'Liiä
taa, u äa anet nät wit vamene Glünti äs poleiblettrig An-
äromeäa, wa süscht niena anäerscht het welle z'Huus sg, het
lut uf afa hüülen u brîegge, un alii Hälmeni hets numen esos

gschüttet nur Angscht. D'Lischechäfera u ä'Wasserguege hiin
oog grine wie lätz un afa jammere, äaß si ihren E)cistenzli
söllen ganz verliere. Numen en äicki Zurrflüüga, wan äa um-
ha ischt gsg, het glgchgültig zuera falber brümelet: „Mira
wohl, üüsereniimu chas glgch si, wir hiin äa nüt z'verlieren
u chömen überall füür." Der Amel hets aber ghöört u siit
era: „Oog ig ha Zaches gnueg. Im Gägetiil, üüs besserets

ehnäer, aber äs tuet mer für äie arme Betroffene weh u

wir vermischle si speter schüüchter."

Grüüslig zoppi bin oog ig äennzumale hiim. Wie hii mig äie

arme sältenem Blüemeni u Güegeni äuuret, äaß si esoe e

truurigi Zukunft solle ha un elenä müesse vertrochne!

Zpeter sin äue Manna choe u hiin groß Gräben ufgnoe u

Düüchla äri gliit, äaß äs Wasser äeräür in es Gräbli ab-

luuffi. Nppa ärü Jahr speeter bin ig umhi ufen glichem Bitz
Lanä choe. Wie het äas äoch in äär churze Zit mögen enäere!

Es schöös Höwli isch äa gwachse, u äer Ertrag mag äue ganz
en anäera gsij si fur ää Burema. Iur gwöhnäligi Auge, wa
numen äer Nutze gseh, ischt äär Blätz es schöös Mattli
woräe. D'Höwnägeleni hii scho va witmu zünätet u ä'Zchluhi
hiin ihre roserote Röckeni graä anä ghabe, u mit gälbe
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Hahnefüeßen u rvgßtaane Döläe va Lhümi u Wasserchrut
ischt garniert gsi. —

A äoch! schöni Mattiern gits äürewägg. Vergäbe han ig nug
ganz äem Walä na gsuecht, ob sig am Enä iis o! äs anäera

hiigi chönnen äüvhirette. Vsunäersch fur äs Moosbeeri han
ig nug es Bitzi Hoffnig ghabe, wil äs zunäerischt het sis

Wohnsitzli ufgschlage ghabe. Nüt, aber oog gar nüt isch äa

meh z'gseh gsi van ääm sine, chline Moosbeeri.

Ds poleiblettrig Anäromeli u äer Zunnetou u mit ine villicht
nug mengs anäersch, wamu se nät g'achtet het, ischt ewägg
gsi fur iis un alii. Näelboäen ischt äennzumale um etligs
Zchöpferwunäer ermer woräe.

Sr. R. 3-
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